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Tägliche Verlage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Montag » den 12. Oktober 1908.

Amtlicher Teil.
Gcwerbegcricht.

Nachdem die Wählerlisten für das Gewerbege¬
richt aufgestellt sind , liegen sie gemäß § 12 des
Ortsstatuts für das Gewerbegericht zu Wiesba¬
den in der Zeit vom 15. bis 21 . Oktober lfd . Js.
einschließlich von vormittags 9 bis 1 Uhr im Rat¬
hause , Zfmmer Nr . 3 zur Einsichtnahme offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Wähler¬
listen sind während der Dauer der Auslegung
bei dem Magistrat oder dem Wahlausschuß des
Gcwerbegerichts zu erheben.

Wiesbaden , den 8. Oktober 1908.
Der Vorsitzende des Gewerbegerichts.

14675 I . V. : Borgmann.

Bekanntmachung.
Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder

bei Ausübung seines Berufs oder Gewerbes an¬
dere Personen dauernd gegen Gehalt oder Lohn
beschäftigt , ist verpflichtet , über dies Einkommen,
sofern es den Betrag von jährlich 3000 M nicht

• übersteigt , dem Gemeindevorstande seiner ge¬
werblichen Niederlassung oder in Ermangelung
einer solchen seines Wohnsitzes auf Verlangen
binnen einer Frist von mindestens 2 Wochen
Auskunft zu erteilen . Diejenigen Arbeitgeber,
die von uns eine Aufforderung in obigem Sinne
erhalten und noch nicht geantwortet haben , wer¬
den hiermit gebeten , innerhalb 8 Tagen die ge¬
wünschte Auskunft hierher einsenden zu wollen.

Wer die von ihm erforderte Auskunft verwei¬
gert oder ohne genügenden Entschuldigungs¬
grund in der gestellten Frist gar nicht oder un¬
vollständig oder unrichtig erteilt , wird nach .8 74
des Einkommensteuergesetzes nüt einer Geld-
stwfe bis zu 300 Jl  bestraft . 14405

Wiesbaden , den 10. Oktober 1908.
Der Magistrat.

8 ^ I.  V . : Dr . Scholz.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß weder die Stadtdiener noch sonstige
städtische Bedienstete zur Empfangnahme der zur
Stadt - und Steuerkasse zu entrichtenden Geldbe¬
träge berechtigt sind.

Nur an die mit der Zwangsvollstreckung be¬
auftragten Vollziehungsbeamte,r kann zur Ab¬
wendung der Pfändung rcchtgültige Zahlung er¬
folgen- 14405

Wiesbaden , den 2. Oktober . 1908.
Der Magistrat.

Verdingung
Die Lieferung von 500 Kubikmeter Kratzen

oit§ Hartbasalt für die Bauverwaltung der Stadt
Wiesbaden soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Angebotsformulare und Verdingungsunter¬
lagen können während der Vormittagsdienststun¬
den im Rathause , Zimmer Nr . 53 , eingesehen,
auch von dort gegen Barzahlung oder bestellgeld¬
freie Einsendung von 50 Psg . (keine Briefmarken
und nicht gegen Postnachnahme ) und zwar bis
zum letzten Tage vor dem Termin bezogen

werden.
Verschlossene und mit entsprechender Auf¬

schrift versehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 27. Oktober 1008 , Vormittags 11
Uhr , im Rathause , Zimmer Nr . 53, einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und auSge-
füllten Verdingungsformular eingereichtrn An¬
gebote werden bei der Zuschlagscrteilung berück¬
sichtigt . 14461

Zuschlagsfrist : 28 Tage.
Wiesbaden , den 10. Oktober 1908.

Städtisches Straßenbauamt

Zuckcrscholen
Weißkraut

! Weißkraut .

Rotkraut . J

! Wirsing . . *
Blumenkohl (hiesiger) .

Bekanntmachung.
m, dem städtischen Gebäude Scharnhorst-
stratze Nr . 16 lKanal -Bivuhofl ist ein Laden mit
Ladenzimmer und darunter liegendem großen
Keller zu vermieten.

Angebote sind bis spätestens den 15. Oktober
Rathause , Zimmer Nr . 44 — wo-

nähere Auskunft erteilt wird , abzugeben.
Wiesbaden , de» 19. September 1908.

__ Der Magistrat._
~~  Bekanntmachung.

«Mehrere Wemkellerabteilungen unter städt.
Schulgebäuden stnd zu vermieten.

Offerte » sind bis spätestens den 15. Oktober
d. Js . im Rathanse , Zimmer Nr . 44  woselbst

°uch nähere Auskunft erteilt wird - ab-
zugebe».

Wiesbaden , den 19. September 1908.
ki Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für das städtische Kran-

tenhaus m der Zeit vom 1. November 1908 bis

^Oktober 1909 erforderlichen Kartoffeln und
ca. 100 000 Kg . Speisekartoffeln,

. , ca. 5000 Kg. Mauskartosfeln,
Submissionswege vergeben werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten , vostmästia
derstegelt und mit der Aufschrift : „Submission

AgstWn !" ^ biä  3Um  Eroff-
SSienätog, 20. Oktober er ., vormittags 10 Uhr,
m dem Bureau des städtischen Krankenhauses
of?/n T ' ^ ° ' ' lbst ° uch die Lieferungsbedingungen

f ÄAÄ --AS
i l  _ Städtisches Krankenhaus.

^tische höhere Mädchenschule und Lehrcrin-
: nen -Seminar in Wiesbaden.

°^ ern 1909  sollen infolge der Neugestal-
toetiJcir " ,ereC I)ör)ecen  Mädchenschule besetzt

, drei Obcrlehrerstellcn,
für m?'5/ ^ p!? h'''befähigung 6ej 3mei  Stellen
t t -Mathematik bezw . Naturwissenschaften , bei
M dritten Stelle für Deutsch bezw . Französisch;

eine Oberlrhrcrii,stelle,

deutsch -'' " ohrbcfähigung für Religion und

eiae' af 'fü ®l e[le  f fir tinen  Zeichenlehrer und
^ " ^ onlehrerin.
Das Gehalt beträgt:

iehn-f> An Oberlehrer wie an Staatsanstaltcn.
p-m^ ^ ^ ^ ^ ' ^ uschuß - , n voller Höhe
^ ^stonsiahig — 900 M\
9 «m » b',e Oberlehrer,n : Grundgehalt 1750 M,
8UnÄ äU  Laßen !£. 1S0 •* . Mwtsentschäd,-

9 ^0 Jl.  nach 20 Dienstjahren 720 Jt ;
,« q Sil tci ’ Zeichenlehrer : Grundgehalt 2000
diqvn^ Aszulage » von je 240 M,  Mietsentjchä-
'9un0 460 Jl , md,  20 Dienstjahren 720 Jl-

nl 1!? ®j e Ze ' chenlehrerin : Grundgehalt 1450
dlguna ö«^ ^ ° 9^on ft !80 ^ . Mietsentschä-

Berdingung.

Die Fcnsterbankabdeckungen aus belg . Granit
oder einem gleichwertigen Material für den
Neubau der Volksschule a . d. Lorcherstraße zu
Wiesbaden sollen im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdicnststundcn im
Verwaltungsgebäude , Friedrichstrahe 15, Zim¬
mer Nr . 9, cingeschen , die Augebotsunterlagen,
ausschließlich der Zeichnungen , auch von dort ge¬
gen Barzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung
von 30 (keine Briefmarken und nicht gegen
Püstnachnahmc ) bis zum Samstag , den 17. d.
Mts , mittags 12 Uhr , bezogen werden.

^Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A.
7o versehene Angebote sind spätestens bis
Montag , den 19. Oktober 1908 , vormittags 10
Nor , hierher _einzureichen.

-me Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

vorgeschriebenen und ausge-
fullten Berdingungsformular ringereichten An¬
gebote werden berücksichtigt.

Znschlagsfrist : 30 Tage . 14562
Wiesbaden , den 7. Oktober 1998.

Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während der Win-

termonate — Oktober bis einschließlich März —
um 10 Uhr vormittags . 14087

Städt . Akzise-Amt.

Me Preise der Lebensmittel und der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu

Wiesbaden
waren nach den Ermittelungen de» Akziseamtes vom
3. Oktober bis einschl 9. Oktober 1905 folgendc:

(ausländ .)
Rosenkohl .
Grün -Kohl
Römisch-Kohl
Kopf-Salat
Endivien .

Pinat
Sauerampfer
Lattich-Salat
Feldsalat .
Kress-
Artischocke
Rhabarber
Eßäpsel
Kochäpsel .
Eßbirnen
Kochbirneo
Quitten .
Zw -tschea
Kirschen

* Rhein .
Sauer .

Pflaume » .
Mirabellen
Reineklaudcn
Pfirsiche .
Aprikosen .
Ap elsinen
Ananas ;
Zitronen .
Melone» ,
Kokosnüsse
F -'g-n . I ^
Datteln . J ,
Kastanien , , «
Wallnüffc . . '
Haselnüsse .
Weintrauben (rheinische)

n (südländische)
Slachelbeeren
Johannisbeeren . !
Himbeeren .
Heidelbeeren J j
Preiselbeeren , .
Gartenerdbeeren . j
Walderdbeeren .

1 ..
: 50  kg
. i
1 1 St.
S 1 kg
. 1 St.

1 .
* 1 .
- 1 .
• 1 ,
* 1 .
I 1 .
. I St.

. 1 St.
: 1 kg
i 1 ,. 1 .
. 1 »
; 1 -: i Ei.

N . Pr . H. Pr.
M . Ps . M . Pf.

- 8
— 14
— 18
-20
— 10
-30

-50

— 12
-16
— 24
— 30
— 15
— 35

— 54

Nierensett . . „ ; z
Schwarlcnmagen frisch . i

m geräuchert 1
Bratwurst . . . . l
Flcischwurst . . . 1
Leber, u . Blutwurst frisch . I

mm h geräuchert 1

N. Pr . H. Pr.
M. Pf . 3)1. Pf.
-80 1 —

160
o_
160
150

-96
160

1 80
2 20
1 30
1 60
1 20
180

VII . Getreide , Me hl u. Brot  rc.
a) Großhandelspreise.

, . 100 kg 2050 21 50

-4 - 6
- 8 —10
-90 — 24
-20 - 30

•70 - 74
-60 — 70

Weizen
Roggen . .
Gerste . ,
Erbsen z. Koch. .

I Sprisebohnen
Linsen neue
Weizenmehl Nr . 0

„ Nr . I
„ Nr. II

Rvggemnchl No. 0
„ No. I

17 50 1850
20 — 21  —
86 — 42 —
2s — 30 —
36-
33 —

45
34

32 - 33 -
31-
29.

32-
30

26 50 2750

• i 1 1 — 30 — 50 I Erbsen z. Koch. . . i 1 kg — 40 — 60
• | • . 1 * — 16 — 30 I Spclsebohnea . 1 , -44 -50

• 1 • —20 — 60 I Linsen, neu . 1 , —48 — 80
: i j 1 * — 16 -28 I Weizenmehl zur Speiscberech 1 , —38 — 48
• 4 , 1 tf — 32 — 50 I Roggenmehl , m 1 „ —36 — 40
- » 1 1 — 18 — 24 I Gcrstcngraupe , . 1 „ — 36 — 70

, 1 — — — — I Gerfiengrütze * , 1 „ —40 — 64
• * 1 — —- —. — Buchweizengrütze 1 , — 56 — 62
* * ! 1 n — —> — — Hafergrütze , j 1 , —60 — 64
* • . 1 m — — - 1 Haferflocken . 1 „ —60 — 64
« . : 1 » — — Java -ReiS mittl. . 1 „ - 48 - 70
« • . 1 * — — — Java -Kafice „ roh . 1 , 2 — 3—
4 « • 1 « -2j — 50 » « gelb. gcbr. . 1 .. 3 — 3 60
• i 1 — — -I Svciscsalz 1 kg — 22 — 26• . 1 Et. — — -I Schwarzbrot (Langbrot) 0,5 - 16 - 18
• . , 1 kg — — -1 » „ , 1 Laib —48 — 52
• • • 1 St. - 8 -10 ,, Rundbrot 0,5 kg — 16 — 18
• • I l kg — 60 — 80 „ 1 Lai» — 48 — 52

1 kg

1 .

1 kg
1 „
1 „

! "* *r
i ,
i -

-20
•40

-44
-50

—30
— 50

-50
— 70

„ ein Milchbrol
Wiesbaden . 9. Oktober 1908.

- 3 — 3
- 3 - 3

Städt . Akzise-Amt

Nichtamtlicher Teil

-80 1

Aal lebend
Fisch „i a r kt.

. 1 kg

20  Dienstjahren 720 M
. und beglaubig.

'' °^ ° un . erbeten.
-. 6ic« ,abcn , den 8. Oktober 1908. 14495

” fluratwiu » d« städt, hbhckM Schulen.

53““ ‘'Uiipen mir Leoenslauf und
(’«n,rf» eu5m 2.a& '' cE,ri’:teit  werden bis zum "15. No-
■ 1er ö' an  den Direktor der Schule

I . D i e h m a r kt
chlachtgewicht.)

Ochsen I. Q.
II.

Kühe I.
^ II . „

Schweine .
Mast-Kälber
Land
Hammel.
II . F euch tma ' rkt.
Hafer, alt

neu
Stroh
Heu .
III . Bi kt u ali c niu arkt.
kßbutter
Kochbutter
Trinkeier
frische Eier
Kalk-Eier
Handkäsc
Fabrikkäsc
Eßkartofseln neue

Neue Kartosseln
Zwiebeln
Zwiebeln
Knoblauch
Erdkohlrabi
Rote Rüben
Weiße
Gelbe
Kl. gelbe Rübe»
Rettich
Treibrettich
Radieschen

Spargel
Suvpensdargel
Schwarzwurzel j
Meerrettich
Petersilie
Lauch
Sellerie
Koblrab,
Feldgurken
Treibgurken
Einniachgurken
Kürbis . ! 1
Tomaten
Grüne dicke Bohnen
.. Stg .-Bohnen .
„ Buschliohncii

Prinzeßbohntn
„ Er bien mit Schalk
„ 1, ohne „

50

N. Pr . H. Pr.
M. Pf . M . Pf

kg 80-
. 76-
m 75-
„ 64 —
> 136

186
160
156

kg

83
78 -
77
67 —

144
196
168
160

100  kg
100  .

ka

St.

1
1
1
1
I H
100,

100  kg
1 .
1 .
50 „
I
1 .
1 .
1
1 „
1 ..
1 Gbt
1 Sr

U
1 .
1 .
1

kg-

15 SO
5 —
6 —

2 GO
9 40
- 9
-7
- 4
5 —
4 —
5 50
-8

6 —
-18
-80

- 12
-90
— 14
— 4
— 4

1720
5 6
7 -

290
250

-11
8
5

7 —
5 —
7

-10

7-
— 90
1 -

-16
-24
- 16
— 5
- 5

Schleien „ J
Barsche, „ . « ;
Bachforellen lebend . .
Backfische „ . .
Hummer , . .
Krebse „ . .
Schellfische . ; '
Bralschcllfische . j .
Kabeljau

,. ( Stockfisch(gtwäfierl)Salm
Seehecht . . . ^
Zander . . .
Lachrforellen
Secweißlinge (Merlan ») .
Blaufelchen
Feilbutt . . ^ .
-tcinbutt

Schollen . . . .
Seezunge . . . .
Rotzuirgc (LimandeS) .
Grüner Hering . . ’
Hering gesalzen

V. Ge

1 .

1:
1 .
1 ,
J .
1 .
1 „
1 .
1 .
1 ..
r ,
1 -
4

1 kg
1 V
I .

i .
. . I St

sl ü g cl und Wild
Ladenpreise.)

t St

2 40
2 80
240
3 —
1 —
8 -

-50
6 60
4 —

-50
— 40
— 60
-56
3 —

-80
160
3 80

— 60
2 40
160
1 80
-80

3 —
120

-5 - 15

J

3 - 4

St.
1 kg
1 St

A n
1 ..

100
1
1
i

kg

-50
-20
-40
- 3
— 8
- 4
-18

- U
- 30

- 44
-40

54
25

- 46
- 4
- 10
— 5

25

- 16
- 32

-50
-44

Gaur . .
Truthahn ,
Truthuhn .
Ente .
Hahn . .
Huhn . i
Masthuhn .
Perlhuhn .
Kapaunen .
Taube .
Feldhuhn, alt

jung
Haselhühner
Birkhühner . .
Schneehühner
Fasanen . '
Wildenten . ;
Schnepfen . J
Hasen . 1
Nieh-Rücken

Keule . «
„ Vvrderblt J

Hirsch-Rücken ,
Keule
Bocderblätier

Wildschwein .
Wildragout

. FU >! 4 (Ladenpreise.)
Ochsenslcisch von der Kcul

„ Bauchsteljch
Kuh- oder Riudsieisch .
Schweiircsteisch . ,
Kälbsteisch . . ,
miiimelfieisch , .

5chajfieisch. . .
Dörrsteisch . . ,
Solper,lusch . .
Schinken roh . •
Schinken geräuchert }
Schinken gelocht.  .
Speck geräuchert .
Lchweine schmalz,j

1

1 .
1 .1 "
1 .
1 .
1 .
i „
1 St.

* t9
•

;:1:
1 kg
1 .

;

7 —
9-
7 —
380
140
230
6 —
250
2 50

— 70
-95

150

3-
450
4 25

10  —
7 —
150
240
240
150

1
1
1
1
1
1
1
1
I
1
1
1
1

JL

kg

kg

1 -

160
140
1 20
140
140
150
120
100
1 60
250
2 60
4-
160
140

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Betrifft : Die Aufnahme des Personenstandes für
1 die Einkommensteuer -Veranlagung für das

Steuerjahr 1909.
Nach den Bestimmungen im Artikel 40 der

Ausführungsanweisung vom 25. Juli 1906 zum
Einkommensteuergesetz in der Fassung der Be-

3 20 I kanntmachung vom 19. Juni 1906 hat die König-
8 — I liche Negierung durch Verfügung vom 15. Sep-
3 _ I tember 1897 — IIIa/1 3721 bezw. vom 6. Sep-
3 80 I tember 1906 IIIa /1  5141 — den Termin für die
g — I Aufnahme des Peqrsonenstandes behufs Veran-

10 _I lagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr
— 60 I 1909 auf

7 — I Dienstag , den 27 .Oktober ds . Js.
8 - festgesetzt.
120  I Zur Aufnahme des Personenstandes ist nach

— 70 § 40 der Ausführungsanweisung zum Einkoni-
1 20 l niensteuergesetz die Anwendung von H a u s -

_80 | llsten angeordnet.
10 — I Die Formulare werden den Haushaltungs-

1 40 ! Vorständen rechtzeitig zugeheu . Die Ausfüllung
3 _ I hat nach dem Stande vom 27. Oktober 1908 zu
5 _ I erfolgen . An diesem Tage wird die Einsanun-
1 — I lung vorgenommen . Zur Vermeidung von Rück-
3 20  I fragen und sonstigen Weiterungen werden die
2 40  Haushaltungsvorstände um sorgfältige Ausfül-
3 — I l" ng der einzelnen Spalten ersucht, insbesondere
140 ! auch bezüglich der Hausnummern , nachdem die
520 I allgemeine Nummerierung jetzt beendet ist.
160 ! Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes

oder dessen Vertreter ist verpflichtet , der mit der
Aufnahme des Personenstandes betrauten Be¬
hörde die auf dein Grundstücke vorhandenen Per¬
sonen mit Namen , Berufs - oder Erwerbsart , Ge¬
burtsort . Geburtstag und Religionsbekenntnis
anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Haus¬
besitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausstande gehö¬
rigen Personen einschl. der Unter - und Schlaf¬
stellenmieter zu erteilen.

Wer für die Gewerbe seiner Haushaltung
oder bei Ausübung seines Berufes oder Gewer¬
bes andere Personen dauernd gegen Gehalt oder
Lohn beschäftigt , ist verpflichtet , über dies Ein¬
kommen . sofern es den Betrag von jährlich 3000
Mark nicht übersteigt , der mit der Auftiahme des
Personenstandes betrauten Behörde auf deren
Verlangen binnen einer Frist von mindestens
zwei Wochen Auskunft zu erteilen . (8  23 , Ein-
konimensteuer -Gesetz.)

Wer die von ihm sjeforderte Auskunft ver¬
weigert oder ohne genügenden Entschuldigungs¬
grund in der gestellten Frist gar nicht oder un¬
vollständig oder unrichtig erteilt , wird mit einer
Geldstrafe bis dreihundert Mark bestraft.

Sonnenberg , den 9. Oktober 1908. 14433
_ Ter Bürgermei ster : Buchelt . ~

Bekanntmachung.
Die im hiesigen Gemeindebezirke wohnhafte»

Hausiergewerbetreibenden , welche für IW einen
Wandergewerbeschein oder Gewerbeschein wün¬
schen, werden ersucht , die bezüglichen Anträge
unverzüglich spätestens aber bis 15. Oktober 1903
auf der Bürgermeisterei hier zu stellen. Nur
bei Einhaltung dieses Termines kann mit
Sicherheit darauf gerechnet werben , daß die
Scheine bis spätestens den 1. Januar 1909 bei
der Gemeind ela sse zur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Anmeldung infolge der
großen Masse der von der zuständigen Behörde
auszufertigenben Scheine die Fertigstell,ir .i bis
zu dem gedachten Termins sich in der-, meiste»
Fällen nicht ermöglichen läßt.

Sonnenberg , den 7. September IM.
41*33 '• 23fS» SMüäfißSi JMSil.

8 —
10 -
8 -
4 -
180
2 80
7-
3-
350

— 80
110
180

4 50
14 —

8 —
2 _
2 60
260

1 70

1 20

170
1 50
140
1 70
180
1 80
140
180
1 80
2 70
2 70
4 80
180
1 §9
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Montag, den 12. Oktober 1908. 23. Jahrgang.

Polar*Gis.
.. . Origmalroman von

" Fort,etzung . .

-.Ein Mann braucht nicht schön zu sein, meiner Meinung
t' ach. um geliebt zu werden . Schöne Männer sind meistens doch
auch " ur Backs,sch,deale, wie die Romeos auf dem Theater , sonst
waren Michelangelo und der unsterbliche Liszt ungeliebt durchLeben gegangen !" .—

..So ist es auch Roberts Häßlichkeit nicht gewesen, die dich
Von ihm abgestoßen hat ?" ' ' e

•flu« f0 I:einIl^ ? Uebrigens ist Robert durch-
aus mcht häßlich, Er hat selten schöne Augen und einen «ausfal-
lei .d feingeformten Mund , besonders wenn er spricht Mehr

R - nn-rKp , n >ch,. „ „ u »b J

ß!l Uhe: Wmn  er  dich hörte, würde er anfangen, eitel zu
werden . scherzte Bode, wahrend er innerlich jubelte . Leonore
ganz anders zu fn >den. als er erwartet hatte . „Ich w?ll ab

mch. w-i.» ,„ im „  „ in. 6s
on nun an zu wissen, daß ich mit dir von meinem Wendest:'

sprechen darf, fo oft mir das Herz voll von dem Gedanken an ihn

..Mich wundert nur eins ; wenn du so schwärmerisch an ihm
Shang,,, weshalb bliebst du ihm geflissentlich so lange fern ?" —

den Grund sagen würde, müßtest du mich un¬
endlich lächerlich finden !"

wa rer Sdimidfhcifjler.
(Nachdruck verboten.)

tüilbe, trotzige Junge , liebte mich, und als ich das wußte , ward ich
sein kleiner Tyrann . Ich verstand ihn instinktiv, so jung ich war,
und der einzige, der ihn bändigen konnte, wenn er wild und jäh¬
zornig war , blieb ich allein . Er wußte , ich war ihm gut, dafür
konnte ich ihm um den Finger wickeln. Und so ward ich sein
einziger Vertrauter , auch bei seiner Werbung um dich, vor der it
mit zitternder Angst stand — monatelang !"

„Hast du — diese Briefe noch?"

„Alle ! - Interessierst du dich dafür ? Willst du sie lesen ?'
„Wozu ?"

,.Um Versäumtes vielleicht nachzuholen! Um Robert kennen
zu lernen !" antwortete Bodo ernst, und doch klang es aus seiner
Stimme beinahe wie eine flehende Bitte.

„Dazu ist es zu spät, Bodo!" sagte sie zögernd. „Zu viel
schmerzliche Erinnerungen liegen zwischen uns beiden - ich
habe ihm zu weh tun müssen, gezwungen durch ihn selbst — wir
sind zu lange fremd nebeneinander hcrgegangen — laß Bergan,
genes ruhen , ich bitte dich!"

„Wie du willst, Leonore ! Ich will gewiß nicht den Versuch
machen, den Frieden und Gleichmut, zu dem du dich durchge,
rungen hast, zu stören. Sprechen wir von etwas anderem !"

„Gewiß nicht. Ich habe Verständnis und Erklärung für die
seltsamsten Dinge ." —

».Ich war eifersüchtig!" ' - »
„Eifersüchtig ? ! — Auf wen? !" —
„Auf dich!" .

-1 „Du kanntest mich ja nicht!"
„Eben deshalb ! — Hätte ich dich gekannt wie ich dich heute

kenne, ich wäre damals gekommen und Roberts Brautwerber bei
dir gewesen. Und, bei Gott , ich hätte ihm deine Liebe errungen !"
' „Phantast !"

'^ icht so sehr, wie du meinst. Ich kannte dich nur oberfläch¬
lich aus seinen Briefen , aber diese Briefe gerade waren cs, die
mich eifersüchtig machten. Diese Welt von zartem , reichem Em¬
pfinden . diese rührende Zärtlichkeit für dich erinnnerten mich an
die Jugendjahre , wo er all diese feinsinnige Liebe nur auf mich,
seinen verwöhnten Liebling , gehäuft . Du ahnst ja nicht, Leonore^
wie unendlich tief diese Männerseele zu empfinden vermag , wie
vertrauensvoll man sich in diese starken, treuen Arme lehnen
kann !"

„Nein , das ahnte ich allerdings nie !" sagte die schöne Frau
und sah den begeisterten Sprecher mit einem seltsam fremden
Blick an.

„Das ist's ja eben! Du kennst ihn nicht in seiner wunder-
samen Eigenart , kennst ihn ebensowenig wie sein eigener Vater
ihn gekannt hat , der sich vor der Wildheit seines ungezügelten
Temperamentes ordentlich fürchtete. Und als Robert das merkte,
zog er sich scheu zurück. Vielleicht war dies das Wunder , das uns
zusammenführte . Ich kam ihm vertrauend entgegen, denn ich war
ein ahnungsloses Kind, das sich nach Liebe sehnte. Und er , der

Und sie sprachen von anderen Dingen , nur daß Bodo mit ge¬
radezu bewundernswerter Geschicklichkeit alle Gelegenheiten be¬
nutzte, irgend eine kleine schöne Episode aus Roberts Vergangen¬
heit einzuflechten, oder kurz irgend etwas zu erwähnen , was für
ihn vorteilhaft war.

-l .s er nach zwei Tagen Jsingen verließ , hatte er die zuver¬
sichtliche Gewißheit , seiner schönen Schwägerin eine Unmenge
Stoff zu geistiger Verarbeitung zurückgelassenzu haben.

Die ersten Saatkörnchen hatte er in das Erdreich versenkt '
Mochte die Zeit nun ihr geheimnisvolles Amt beginnen . Er

konnte es ruhig abwarten!

Aber auch Beate war nicht müßig , und Bodo hätte sich wirk,
lich keine bessere Bundesgenossin aussuchen können. Mit jenem
feinen Takt, der nur Frauen eigen, verstand sie es, ganz langsam,
nach und nach, durch scheinbar ganz harmlos hingeworfene Be-
merkungen und unverfängliche Fragen ' in Leonorcs Innerem den
bisher so festen Glauben zu erschüttern , daß ihre schroffe Kälte
Robert gegenüber das Nichtige gewesen sei. Beate , die den
Grafen ja von ihrer frühesten Kindheit gekannt hatte , wußte so
viele liebenswürdige Dinge , so viele Züge warmherzigen Edel¬
mutes von ihm zu erzählen , daß Leonore tatsächlich oft mit neu-
gierigem Interesse zuhörte , als wenn man ihr einen völlig Un¬
bekannten schilderte.

Sie selbst hatte ja bisher nur in ihm den Mann gesehen, der
sie, einer wildauflodernden Leidenschaft folgend, um jeden Preis
besitzen wollte, ohne sich nach den Wünschen und Bedürfnissen
ihres Herzens zu fragen . Voller Trotz hatte ihre selbständige
Natur sich dagegen von Anfang an aufgebäumt , die Bande dieses
Ehe waren ihr eine fürchterliche Kette geworden, und seine, du« ?



Ihre Kälte gereizte Leidenschaft hatte allmählich ihr 'enMaügel an
Neigung in offenbare Abneigung verwandelt.

War er fern auf seinen vielen Reisen , so atmete sie förmlich
auf , wie von einem Zwange befreit , und kam er zurück , so hätte
sie sich am liebsten in ihre Zimmer eingeschloffen , nur um nicht in
diese Augen sehen zu müssen , aus denen fortdauernd die verhal¬
tene Leidenschaft leuchtete , vor der sie ein förmliches Grauen
empfand.

Das alles war ihr bisher vollständig natürlich und gerecht-

fertigt erschienen , niemals hatte sie darüber anders gedacht , und
jetzt mit einem Male fingen allerlei Zweifel an , sich zu regen,
seit Bodo und Beate von ihm zu sprechen begannen , was sie doch
sonst nie getan hatten.

Was fiel den beiden ein , sie aus ihrer Ruhe herauszu¬
scheuchen, sie zu zwingen , in einem fort . Vergleiche anzustellen,
zwischen sich und Robert , und über Dinge nachzugrübcln , die sie
langst als abgeschlossene Sachen betrachtete?

i Dah Bodo ihn liebte , war ja natürlich , und wenn er das Be¬
dürfnis fühlte , mit jemanden von dem Bruder zu sprechen , so war
sie ja schließlich die Nächste dazu . Das war auch ganz in der
Ordnung , und sie hatte keinen Grund , dieses Thema zu meiden,
denn sie hatte Bodo herzlich lieb , er war ihr so viel in ihrer Welt-
gbgeschlossenheit , und wie schmerzlich hätte sie ihn damit verletzt!

Das wollte , das konnte sie nicht!
Und dah Beates Herz voll war von Angst und Sorge um den

Verlobten , dah sie gerade ihr dieses Bangen ausschüttete , war
ebenso natürlich , und dabei war cs nicht zu vermeiden , dah sie
auch fortwährend Robert erwähnte , der ja mit Brunö so eng vec-
knüpft war.

Sie muhte also , ob sie wollte oder nicht , alles ruhig mit an¬
hören , muhte die Gleichmütige spielen , um in vielen Dingen
nicht ungerecht zu erscheinen , und so geriet sie selbst unwillkürlich
in einen Widerstreit der Gedanken , der sich selbst in langen , schlaf¬
losen Nächten nicht ausgleichen wollte.

Und dazu kam noch etwas Seltsames . Unerwartetes.

Herbert entwickelte sich in dem Jahre sehr schnell, und wie
sie den intelligenten Knaben mit den zärtlichsten Augen der Mut¬
ter beobachtete , entdeckte sie nach und nach eine Menge Züge und
Charaktereigenschaften des Vaters.

Anfangs wollte sie manches nicht sehen , aber was half es?
Auch der Knabe sing an , sie beständig an den Gatten zu erinnern.

Genau so war der Ausdruck seiner Augen , wenn er froh oder
traurig war . denselben trotzigen Zug entdeckte sie um die leicht
geschürzten Lippen , dieselbe Art hatte er . das Kinn auf beide
Hände zu stützen, wenn er über etwas nachdachte.

Aber was sie bei dem Kind reizend fand , weshalb war es ihr
bei dem Vater stets brutal oder abstohend erschienen ? Darüber
konnte ihre sonst so gerechte Natur sich keine Rechenschaft geben.

Am 13. Juni war des Knaben Geburtstag — sein sechster!
Bodo kam schon am Abend vorher und freute sich darauf , seinem
Liebling morgen eine ganze Bescherung von Spielsachen aufzu¬
bauen.

Am Geburtstagsmorgen hatte Leonore mit den schönsten
Rosen seinen Tisch geschmückt, und Bodo half ihr , unter liebens¬
würdigen Scherzen , die Geschenke zu gruppieren , bevor d z Kleine
Mit dem Hauslehrer herunterkam.

Wie für jede Mutter , war auch für Leonore dieser Tag ein
Festtag , und tief aus dem Herzen kam es ihr , als sie zu Bodo
sagte : „Wenn ich den Jungen nicht hätte , den lieben , wilden
Schlingel mit seinem gutmütigen Herzen » was wäre ich doch arm
und zwecklos auf der Welt !"

„Du hast ihn ja aber , Leonore , und von Herzen wünsche ich
dir zu seinem Geburtstage , dah du ihn immer behalten mögest
zu deiner Freude , und dah er mal ein ganzer Mensch wird , auf
den du stolz sein kannst!"

.(Fortsetzung folgt .)

vier und Das.
Mit Eisbären zum Nordpol . Polarbärer anstatt der

Schlittenhunde zu gebrauchen , das ist die neueste Phase , in der
Geschichte des Tierbändigertums . In Hagenbccks Tierpark in
Stellingen bei Hamburg beschäftigt man sich augenblicklich mit der
Dressur von vier Eisbären , die dazu bestimmt sind , die Schlitten
des Kapitäns Amundsen auf seiner neuen Nordpol -Reise über die
Eisfelder zu ziehen . Ein junger Engländer hat die Hauptauf¬
gabe zu leisten , und schon in einigen Monaten wird es möglich
sein , die Tiere in London öffentlich zu zeigen . Kapitän Amund¬
sen hat die Absicht, im Frühjahr 1910 wieder auf die Nordpol¬
suche zu gehen . Er wird diesmal diese Bären mitnehmen , da er
der festen Ueberzeugung ist, daß sie so ruhig und zuverlässig sind
wie irgend ein Eskimo -Hund . Wie Herr Karl Hagenbeck einem
Mitarbeiter der Daily Mail erzählte , glaubt man , dah die vier
Bären leicht die Arbeit von 60 oder noch mehr Hunden leisten kön¬
nen . Natürlich werden sie sich besonders dann besser als Hunde
bewähren , wenn es über unebenes und schlechtes Eis geht . Hof¬
fentlich wird Amundsen nicht ein zweiter Actaeon und wird nicht
von seinen eigenen Hunden aufgefressen.

0 Wie man grüßt . Es gibt Grühe , die sich von Ohrfeigen
nicht wesentlich unterscheiden , und solche, die man beinahe eine
Liebkosung nennen könnte . Zwischen beiden liegt eine Skala .von
Abstufungen nach der einen oder anderen Seite hin . Da ist der
gleichgiltige Gruß der oberflächlichen Bekanntschaft ; flüchtig hinge¬
worfen und ebenso erwidert ; er ist nichts als der konventionelle
Ausdruck dessen, daß man sich erinnert , das Titelblatt dieses Ge-
sichies einmal irgendwo und bei irgend einer Gelegenheit gelesen
zu haben . War dieses Titelblait so geartet , dah es den Wunsch
erweckte, das Buch selbst aufzuschlagen , so wird die interessierte
Art des Gruhes das ohne Zweifel erraten lassen . Es gibt Men¬
schen, die ihrem Hochmut nichts abzuringen vermögen , als ein un¬
endlich gezwungen anmutendes , kaum merkliches Neigen des Kop¬
fes und solche, die auf einen höflich freundlichen Gruh keine an¬
dere Antwort haben , als ein ruckartiges Senken der Augenlider.
Ein Gruh kann dem andern etwas nehmen , wenn auch nur die
Freudigkeit einer Augenblicksstimmung , kann ihn verwirren als
unverdiente Kränkung , kann seinem Lwlbstgesühl einen empfind¬
lichen Stoh versetzen , in die Harmlosigkeit seines Empfindens den
ersten Tropfen Bitterkeit träufeln . Ein Gruh kann aber auch
geben . Ein älterer Herr sagte mir einmal von einer Dame : „Sie
grüht so, dah es mir jedesmal ist, als glitte ein Sonnenstrahl'
über mich hi»." Das ist der rechte Gruh . eine , bei dem der andere ein
Gefühl inneren Erwärnitseins wie einen Segen mit sich nimmt.
Vor allem da sollten wir diese bescheidenste Art des Wärmespeu-
dens üben , wo uns einer entgcgentritt , den das Geschick auf der
Stufenleiter der gesellschaftlichen Ordnung einer Sprosse tiefer
gestellt hat.

[7} Auch ein Frauenberuf . In einen , Berliner Blatt befand
sich kürzlich folgende Annonce : „Junge Berliner Dame der Guten
Gesellschaft , die vielfach bewährt , vornehm -soliden Geschmack besitzt)
cs versteht , sich und andere einfach und praktisch , dabei aber doch
elegant und hochmodern zu kleiden , ist bereit , gegen mäßige Ge¬
bühr anderen Damen bei der Auswahl ihrer Garderobe behilflich
zu sein , übernimmt auch einschlägige Besorgungen aller Art (iic
Auswärtige . Offerten usw ." Ob damit einem „tiefgefühlten Be¬
dürfnis " abgeholsen werden foll.- möge dahingestellt bleiben.

0 Mädchen als Handwerkslehrlingc . In der letzten Sitzung
der Berliner Deputation für die städtischen Fach - und Fortbil¬
dungsschulen wurde über die von dem hiesigen Uhrmachergewerbe
gewünschte Zulassung weiblicher Lehrlinge zu den Handwerke»
schulen beraten . Die Deputation stand dieser Forderung freund¬
lich gegenüber , doch sollen zunächst noch Erhebungen über die Zahl
der weiblichen Lehrlinge im Uhrmachergewerbe gepflogen werden,

0 Die Dienstmädchen auf Neuseeland haben sich orgamsierk
und beschlossen, daß in Zukunft keine von ihnen einen Finger rüh¬
ren , noch viel weniger einen Dienst annehmen will , wenn dis
Frau des Hauses sich nicht schriftlich verpflichtet , dah sie sich den
Bestimmungen des Vereins für weibliche Dienstboten unter¬
werfen will . Diese Bestimmungen beschränken die wychentlichc:
Arbeitszeit auf 68 Stunden . Der Dienst beginnt morgens nnt
6y2 Uhr und endigt am Montag, Dienstag, Freitag und Sonn-
abend spätestens 7i/„ Uhr abends . Drei halbstündige Pausen un;
eine einstündige Ruhezeit schützt das Dienstmädchen vor Ueber
ansirengung . Am Donnerstag und Sonntag hört die Arbeit unr«
2 Uhr nachmittags auf . Dagegen werden die Ruhepausen cn^
diesen Tagen auf zwei halbe Stunden beschränkt . Weiteres Ents
gegenkommen wird dadurch bewiesen , dah das Dienstmädchen sich!
bereit erklärt , auf Wunsch zwischen 61/2 und 71/3 Uhr den , Tee zch
servieren . Mittwoch wird , wenn es notwendig ist, abends bis 12
Uhr gearbeitet . Am Sonntag morgen müssen dem Dlcnstmädcheri
zwei Stunden zum Kirchgang freigegeben werden . Für Weih¬
nachten , Neujahr , Ostern usw . sind bestimmte Freitage vorgesehen,
Falls die Herrschäkt an diesen Tagen Arbeitsleistungen fordert,
hat sie 1 M für die Stunde zu zählen . — An den Ausgangsabenden
verpflichtet das Dienstmädchen sich — mit Ausnahme von-Donners¬
tag — um 10 Uhr zu Hause zu sein . Etwaige Streitigkeiten wer¬
den von einem aus fünf ' Mitgliedern der Dienstmädchcnorganisa-
tion .bestehenden : Komitee geschlichtet . . . Wie man steht , haben
wir . was die Dienstboten betrifft , in Europa noch ein Eldorado,
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GlrWucher.
An des duftigen Kleeschlags Rain
Nieder ich mich bückte,
>spähte, ob zu finden kein
Vierdlatt heut ' mir glückte-

Doch, so weit mein Auge reicht,
Suchen will nicht taugen:
Nirgendwo ein Vierblatt zeigt
Sich des Suchers Augen.

— Hatt ' ich, während unverwandt
Meine Blicke spähten,
Vierblatt , das am Waldsaum stand.
Mit dem Fuß zertreten.

„Fl. Bl." _ P. D,

Mann und Weib.
Die Ehe.

Der Mann ist nicht bloß der Mann seiner Frau , er ist auch
ein Bürger des Staates , die Frau hingegen ist nichts als die
Frau ihres Mannes ; der Mann hat nicht bloß Verpflichtungen
gegen seine Frau , er hat auch Verpflichtungen gegen sein Va¬
terland ; die Frau hingegen hat keine anderen Verpflich¬
tungen als Verpflichtungen gegen ihren Mann . Das Glück
des Weibes ist zwar ein unerläßlicher , aber nicht der einzige Ge¬
genstand des Mannes : ihm liegt auch das Glück seiner Lands¬
leute am Herzen. Das Glück des Mannes hingegen ist der ein¬
zige Gegenstand der Frau . Der Mann ist nicht mit allen seinen
Kräften für die Frau tätig , er gehört ihr nicht ganz, nicht ihr
allein, denn auch die Welt macht Ansprüche auf ihn, und seine
Kräfte ; die Frau hingegen ist mit ihrer ganzen Seele für ihren
Mann tätig , sie gehört niemandem an als ihrem Manne , und sie
gehört ihn« ganz an . Die Frau endlich empfängt, wenn der
Manu seine Hauptpflichten erfüllt , nichts von ihm als Schuh
gegen Angriffe auf Ehre und Sicherheit und Unterhalt für die
Bedürfnisse ihres Lebens ; der Mann hingegen empfängt, wenn
die Frau ihre Hauptpflichten erfüllt , die ganze Summe seines
irdischen Glückes. Die Frau ist schon glücklich, wenn es der
Mann nur ist, der Mann nicht immer , wenn es die Frau ist, und
die Frau muh ihn erst glücklich machen. Der Mann empfängt
also unendlich mehr von seiner Frau als umgekehrt die Frau von
ihrem Manne . Folglich verliert auch der Mann unendlich mehr
bei dem Tode seiner Frau als diese umgekehrt bei dem Tode ihres
Mannes . Die Frau verliert nichts als den Schutz gegen Angriffe
auf Ehre und Sicherheit -und Unterhalt für die Bedürfnisse ihres
Lebens das erste findet sie in den Gesehen wieder, oder der
Mann hat es ihr in Verwandten , vielleicht in erwachsenen
Söhnen hinterlafsen ; das andere kann sie aus der Hinterlassen¬
schaft von ihrem Manne erhalten haben. Aber wie will die Frau
dem Manne hinterlassen, was er bei ihrem Tode verliert ? Er
verliert den ganzen Inbegriff seines irdischen Glückes; ihm ist
mit der Frau die Quelle alles Glückes versiegt; ihm fehlt alles,
wenn ihm die Frau fehlt ; und alles , was die Frau ihm hinter¬
lassen kann, ist das wehmütige Andenken an ein ehemaliges
Glück, das seinen Zustand noch um so trauriger macht,

*

A» ein junges Mädchen
Das Gefühl, im Innern schön zu sein, und das Bild, das uns

der Spiegel des Bewußtseins in der Stunde der Einsamkeit zu¬
rückwirft, das sind Genüsse, die allein unsere heiße Sehnsucht
nach Glück ganz stillen können. Dieser Gedanke möge dich auf
alle deine Schritte begleiten, vor den Spiegel , in Gesellschaften,
in den Tanzsaal ! Bringe der Mode oder vielmehr dem Ge¬
schmack die kleinen Opfer , die er nicht ganz mit Unrecht von
jungen Mädchen fordert ; arbeite an deinem Putze, frage den
Spiegel , ob dir die Arbeit gelungen ist — aber eile mit dem
allen und kehre so schnell als möglich zu deinem höchsten Zweck
zurück! Besuche den Tanzsaal , aber setz froh, wenn du von einem
Vergnügen zurückkehrst, wobei nur die Füße ihre Rechnung fan¬
den. das Herz aber und der Verstand den Pulsschlag ihres Lebens
ganz aussetzten und das Bewußtsein gleichsam ganz ausgelöscht
war . Gehe in frohe Gesellschaften;. aber suche dir immer den
Besseren. Edleren heraus , den, von dem du etwas lernen kannst
— denn das darfst du in keinem Augenblick deines Lebens ver¬
säumen ! Jede Minute , jeder Mensch, jeder Gegenstand kann dir
eine nützliche Lehre geben, wenn du- sie nur zu entwickeln
verstehst. ;

Macht der Liebe.
Ich habe schwache Jünglinge durch die Liebe stark werden

sehen, rohe ganz weichherzig, unempfindliche . ganz zärtlich!
Jünglinge , dir durch Erziehung und Schicksal ganz vernachlässigt
waren , wurden fein , gesittet, edel, frei ; ihr ganzes Wesen erlitt
schnell eine große Reform , und gewöhnlich fing sie bei dem An¬
zuge an ; sie kleideten sich.sorgsamer, geschmackvoller, gewählter;
dann kam die Reform an dem Körper, seine Haltung ward edler,

sein Gang sicherer, feine Bewegung zierlicher, offener , "frei-
rnutvtzer, ur\b fyexbet blieb es, wenn bie Liebe nicht von der
höheren Art war ; aber war sie es, so kam nun auch die große
Revolution an die Seele : Wünsche, Hoffnungen , Aussichten, alles
wechselte; die alten , rohen Vergnügungen wurden verworfen,
feinere traten an ihre Stelle ; die vorher nur in dem lauten
Gewühl der Gesellschaft bei Spiel und Wein vergnügt waren,
überließen sich jetzt gern in der Einsamkeit ihren stillen Ge¬
fühlen ; statt der abenteuerlichen Ritterromane ward eine simple
Erzählung von Lafontaine oder ein erhebendes Lied von Hölty
die Lieblingslektüre ; nicht mehr wild mit dem Pferde strichen
sie über die Landstraße — still und einsam besuchten sie schattige
Ufer oder freie Hügel und lernten Genüsse kennen, von deren
Dasein sie sonst nichts ahnten ; tausend schlummernde Gefühle
erwachten, unter ihnen die Wohltätigkeit meistens am lebhaf¬
testen ; wo ein Hilfloser lag, da gingen sie, ihm zu helfen ; wo
ein Auge in Tränen stand, da eilten sie, es zu trocknen. Alles,
was schön ist und edel und gut und groß, das faßten sie mit offe¬
ner , empfänglicher Seele auf , es darzustellen in sich: ihr Herz er¬
weiterte sich, die Seele hob sich ihnen unter der -Brust , sie um¬
faßte irgend eia Ideal , dem sie sich verähnlichen wollte.

E ! von Kleist.

ltamelreitei' in Südwest.
Tas Kamel als Reittier. - Die Ausdauer der „Wiistnischisse". — KaraUians

und Patrouille.

Als im Jahre 1904 die Herero in das Sandfeld geflogen waren
und unsere Verfolgungskolonnen trotz Anstrengungen und Entbeh¬
rungen nicht mehr bis zu den Trümmen des geschlagen elWolkcs
gelangen konnten, wurde ein Versuch mit Kamelpatrouillen ge¬
macht, Der erste Schub von eingeführten Tieren — ich glaube,
sie kamen von den Kanarischen Inseln — wurde auf die äußersten
Stationen verteilt . Die Qualität war nicht sonderlich, meist „alte
Herren , die sich als Reitkamele nicht recht eigneten. Dazu kam
daß weder unsere Schutztruppler , noch die südwestafrikanischcn
Eingeborenen mit den Tieren umzügehen wußten . Die Wartung
und Pflege eines Kameles ist gar nicht so rinfach. „Das Kamel
führt seinen Namen mit Unrecht", wurde damals gespöttelt ; es
ist durchaus nicht dumm, wenigstens nicht dümmer als andere
Reit - und Zugtiere , unser edles Pferd mit eingeschloffen. Da¬
gegen besitzt cs einen nicht ungewöhnlichen Grad von Bosheit und
muß daher sehr vorsichtig behandelt werden. Den schlimmsten
Beißern unter ihnen wurden große Maulkörbe vorgeschnallt.

Die Kamele leisten ganz Außerordentliches im Ertragen von
Mühen und Entbehrungen . .Sie sind zäh und können weite Durst¬
strecken— 150 und mehr Kilometer — in lebhafter Gangart zu¬
rücklegen. In SLdwest kam noch besonders in Frage , daß die
Kamele weder der Rinderpest, noch der Pserdesterbe unterworfen
sind.

Deshalb wurden , wie Hauptmänn M. Bayer in der „Deutsch.
Kolonialztg ." schreibt, noch weitere Transporte heranbeordert.
Hagenbeck hat sie uns geliefert , und die Beschaffenheit der an¬
nährend 2000 Tiere , die dann allmählich eintrafen , lieh auch nichts
mehr zu wünschen übrig . Meistens wurden sie als Lasttiere ver¬
wendet, doch kam es auch vor, daß kleine Kamelreitertrupps da-
Sandfeld und die Kalahari durchstreiften.

Wer im Jahre 1905 den berüchtigten Baiweg entlang ritt,
begegnete den Kamelkarawanen , die von Lüderitzbucht bis Kubub
die Namib durchquerten. Auf beiden Flanken der Tiere hingen
mächtige Bündel gepreßten Heues und Waffersäffer ; dicht hinter
dem Halsansatz, oben aus der Last, hockten die nordafrikanischen
Treiber und Wärter , die man gleichfalls eingesührt hatte , um ge¬
übtes Personal zu besitzen.

Als später der Feldzug allmählich nachlieh, wurden die mei¬
sten Tiere wieder veräußert . Die Bahn Lüderitzbucht — Keet-
manshoop beseitigte, neben vielen anderen Uebelständen, auch die
teueren Kamelkarawanen aus dem Baiweg.

Nun blieben nur noch auf den östlichen Stationen kleinere
Posten von Last- und Reitkamelen. Bei der endgültigen militäri¬
schen Besetzung der Kolonie teilte man den Feldkompagnten an
der Grenze ,der Kalahari und der Omaheke Kamelreitertrupps zu
mit denen sie Patrouillen weit in die Wüste vorschicken konnten.
Dies erwies sich als das beste Mittel zum Schutze gegen Raub¬
gesindel, das sich an der Grenze Herumtrieb.

Die große Unternehmung Erckerts blieb bisher die einzige,
bei der in Südwest eine starke auf Kamelen berittene Truppe auf¬
trat . Der Erfolg , hat die Zweckmäßigkeitbewiesen. Kamelreiter-
trupps werden eine ständige Einrichtung der südwestasrikanischen
Militär - und Polizeitruppe bleiben. Wir können sie heute nicht
mehr entbehren . Sollte Simon Köpper einmal wieder aus der
Versenkung emporfteigen, so werden wir noch von ihnen hören,



Hu$ tjebbels  Tagevucherrr.
Sin abgebrochener Arm heilt wieder an, der zerschnittene

Polyp wächst wieder zusammen , aber wenn einer einen Menschen¬
kopf, einen Löwennacken, einen Pferdefuß und einen Straußflügel
auf einen Saufen zusammen trüge und erwartete , die Zeit werde
die auch schon zu einem organisch-untrennbaren Gebilde in ein¬
ander fügen : wem gliche er?

*
Heute nickte ich meiner Frau und ein Mädchen vor einem

Fenster glaubte von mir gegrüßt und dankte mir . Das erinnerte
mich an einen komischen Fall in Wien. Ein Herr geht im Mi¬
cheler Haus an mir vorbei und zieht den Hut tief ab. Ich ziehe
den meinigen ebenso tief und sehe mich dann nach ihm um. weil
ich ihn nicht erkannt habe. Er sieht sich aber auch nach mir um
und ich bemerke, daß er ein Kruzifix gegrüßt und zu seiner Ver¬
wunderung von mir den Dank dafür empfangen hat.

* *

Wenn es mit Eisenbahnen und Dampfschiffen so fort geht,
so wird man in künftigen Zeiten einen Schimmel durch die Lupe
betrachten müssen, wenn man sich vergegenwärtigen will, lvie ein
Wald ausgesehen hat.

*
Stelle den Menschen vor die Sonne : er wird sie nicht ihrer!

Strahlen wegen anbeten , sondern weil er, wie im Monde, einen
.Mann " in ihr entdeckt. -

*

Die Natur sorgt allerhöchst unmittelbar dafür , daß der Mensch
Atem holt , aber sie überläßt es ihm selbst, ob er sich auch waschen
und sich die Nägel putzen will. Der Staat sollte sie hierin zum
Vorbild nehmen.

*

Der Mensch tritt die Erde , die ihn zeugt und ernährt , mit
Füßen : wie sollte er dankbar sein?

$

Die Eidechse, die eine Fliege erschnappt Und die Otter , die in
demselben Augenblick die Eidechse verschlingt.

*

Hier steht ein Mensch und fünfzig Schritte von ihm das Horn,
in das er zu blasen glaubt . Solche Dichter gibts.

*

Wer leben will, muß das Fieber riskieren,
* *

Würde Raphael zu malen aufhören , wenn die ganze Welt bis
auf ihn blind würde?

*

Ein Geizhals gönnt sich einen Genuß und liest in einem Koch¬
buch.

4c

Im Winter sieht man seinen Odern.
*

Jeder Mensch trägt einen Zauber im Gesicht: irgend
einem gefällt er.

*
Ter essende Mensch ist, je rrach dem Standpunkt des Betrach¬

ters , ein Gegenstand der Rührung oder des Neides.
*

Es gibt Leute, die einen Autor so auslegen , wie ein altes
Weib die Flecken der Kaffee-Tasse.

*

Es gibt Menschen, die einen Vogel kaum festhalten. wenn er
ihnen in die Hand geflogen kommt, die aber Kopf und Kragen an
ihn setzen, wenn er wieder weg ist. .

*

Es gibt Mantelkinder der Unsterblichkeit.
«

Man sollte in großen Städten überall , wo man das P .ssen
verhindern will, Denktafeln für verdiente Männer anbringen , statt
der Polizei -Verbote. '

*
Oft scheint der Teufel an der Tür zu klopfen, und es ist doch

pur der Schornsteinfeger.
*

Schmarotzer sind Schmarotzer, gleichgültig, ob sie sich bei'm
reichen Mann setzen und in Austern und Champagner prassen,
oder ob sie sich am Tisch des Genies bei einem bescheidenen Mahl
uiederlassen und in seinem geistigen Reichtum schwelgen, ja , die
letzteren sind die schlimmsten und ihr Undank ist der schändlichste.

*

r . Meyerbeer hat nach seinem glänzendsten Triumph nicht so
ruhig geschlafen, wie Mozart nach seiner größten Niederlage.

JUerbmüvbige Hieiber.
.. Allbekannt ist, daß man in Japan und China Gebrauchsgeaen-

stände, die wir aus Stoff zu fertigen gewohnt sind — wie
-Taschentücher, Bänder , Schirme, Fächer — aus Papier herstellt.
Im ẑahre 1906 haben bereits Pariser Gemeindeschulen den
Klndern paprerne Taschentücher verabfolgen lassen, und zwar auI
zu^venneiden ^" " ^^ ' um die Gefahr der tuberkulösen Ansteckung

Weniger bekannt dürfte aber sein, daß in Japan Hüte auS
werden und daß nun auch diese Hüte in Frankreich

und England „ihren Einzug " gehalten haben. Die Herstellung
solcher Holzhute geschieht in der Weise, daß man mit einem schar-
fen Messer aus Holzplatten etwa 40 Zentimeter lange und 4 bis

breite Strafen schneidet, welche die Dicke von dun-
^Pappdeckel haben. Diese Streifen werden dann zu den ver¬

schiedenen HutforTsn verflochten. Jährlich verwendet Japan Hotz-
streifen " n Werte K n 3 000 000 bis 4 000 000 Jl - ein Verbrauch,
öer das Abschlägen ganzer Wälder von Fichten, Weiden, Pappelw
aber auch Cypreßen und Kirschbäumen notwendig macht. Während
wrr also bis letzt Stroh auf dem Kopfe trugen , könnte einmal die

• * iuo. iwr uns mit einem Stück Baum bedecken.
Aber auch mit hölzernen Schuhen wurde schon ein bemerkens-

lverter Versuch gemacht. Man stellte Sohlen aus besonders prä¬
pariertem Holze (keine nur sogenannten „Holzschuhe", wie sie in
Holland und anderswo gebräuchlich sind) her, fand aber aller¬
dings , daß diese hölzerne Schuhware einen Vergleich mit der le¬
dernen nicht aushielt . Und so ist es vorläufig trotz der hohen Le-
derpreise bei ledernem Schuhwerk geblieben. Immerhin waren
die Versuche mit hölzernen Sohlen vielversprechend genug, daß eS
gar nicht ausgeschlossenerscheint, daß wir später einmal auf höl¬
zernen Sohlen durchs Erdenland schreiten. SchwindelfabrikanteN
geben schon jetzt Holzsohlen für Ledersohlen aus.

Eher scheinen sich aber doch wohl noch hölzerne Kleider ein¬
zubürgern ! Wie ein französisches Modejournal hören läßt , wer¬
den bereits aus chemisch behandelten Holzfasern Spitzen und Stoff
hergestellt, die jedes Auge entzücken und ihre Herkunft in nichts
andeuten als in ihrem Gewicht. Es sind Holzstoffe hergestellt
worden, die sich wie die schönste Chardonneretseide ausnehmen
und in den verschiedensten Farbentönen schimmern.

Otto Bromber.

Die Skatecke.
Artflösrmg zu Nr. 234.

Kartenvcrteilung:
V. »8 ; clO, K, D, 9, 8, 7 ; dA, K, 8.
M. aB, 10, K, D, 9, dB, A : cA, dD.
H. a7 ; blO, K, D, 9, 8. 7 ; dlO, 9. 7.

Spiel:
I. V. elO ; eA ; a7 - 21
2. H. bl0 ;,a8; bA = 21
3. V. dA; dv ; dlO — 24

66

Richtige Lösungen schickten ein : Otto Maher -Wiesbaden *—
Fritz Mehler -Wiesbäden — A. Dexter -Wiesbaden — E. Fauter-
Wiesbaden — Stammtisch „Virreche"-Wiesbaden — W. Frickel-
Wiesbaden — E. Heymann -Wiesbaden — Lehrer M.- Biebrich
Stammtisch Eisenbahner -Biebrich — Ed. Hutter -Amöneburg.

Skataufgabe.
a b e d die vier Farben. V M H die drei Spieler. f

Bei einem Bierlachs steht V, der Vorhandspieler, so schlecht
daß er durch jedes Spiel , das ein anderer gewinnt, um die Ecke ae-
bracht wird. Als daher M ein Wendespiel bietet, hält er dies nnd
sagt stolz .und siegesbewußt wie ein Spanier auf folgende Karte»-Handspiel (Eichel-, Trefle-Solo an:

aD, 9, 8 7 ; bA, K 9 ; cA, K, 9.
+ +
+ . +

l* *

V
+ +

+
+ +

+ +
+ +
+ +

-- -

*

♦ 4» W
<2 <2♦ ♦ ms

, 2 >u Skat lagen 7 Augen. 8 hatte nur 1 Auge weniger als
V und M zmammengenommen. V gewinnt lein Spiel und »war
wenn das spiel günstig geht, mit Schneider ; im nngünstigstenFalle
das SM ? @e0ner 6t§  57 ' ÄlC fa6cn bie  Karten ? Wie ging
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